Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen taglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die „F. P. 3.“ erfährt aus einem Privotbriefe folgende 
nähere Umſtände über die Erſtürmung des Mamelon: Die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen hatten denſelben zuerſt faſt ohne Verluſt 
genommen — mit ſolcher Blitzesſchnelle hatten fie ſich auf den. 
felben geworfen; allein ihr Kampfeifer, der ſie zu weit forttiß, 
ſolbte ihnen theuer zu ſteben kommen. Kaum waren fie Meifter 
des Außenwerks, ſo riefen die Soldaten: „Nach dem Malakoff 
thurm!“ ſtürzten dahin, ohne auf die Stimme ihrer Offiziere 
zu hören, und gelangten zu den Schießſcharten der Vorwerke des 
Thurms, wo fie ſogar eine Fahne aufpflanzten. Allein da ſie 
nicht zahlreich genug waren, wurden ſie von den ausfallenden 
Ruſſen zurückgetrieben und mußten ihre errungene Stellung 
deufelben überlaſſen. Nun griffen die franzöffſchen Soldaten 
dieſen wichtigen Punkt aufs Neue an, und bekamen ihn für 
immer in ih te Gewalt, aber diesmal mit dem beträchtlichen 
Verluſt von 600 Todten und 2500 Verwundeten. Lavnrande, 
det füngſte General der Armee, welcher ſich bei dieſem Sturm 
ſo jene ausgezeichnet hatte, fiel erſt am anderen Tage, als er 
das Schlachtfeld noch einmal beſuchen wollte. Er wagte ſſch 
bet 400 Metres über die Verſchanzungen hinaus, wo es mit 
Kugeln um ihn her regnete, und iar Augenblick, we man ihm 
zurief und zuwinkte, doch ſchwell zurückzukehren, hatte ihm eine 
Kanonenkugel den Kopf vom Rumpfe geriſſen. 
| Die: „N. Pr. 3,“ entnimmt einem ihr zugegangenen Bericht 
Folgendes: „Die Angriffslinie der Verbündeten hatte eine Länge 
von 3 Werft (faſt 4 deutſche Meile ), und nur daraus laſſen 
ſich die enotmen Verluſte der Verbundeten, die annähernd auf 
18,000 Mann angegeben werdeu, erklären. Das Kartäkſchenfenet 
haben 200 tuſſiſche Geſchütze unterhalten.“ 

155 Sur — Allürten, welche von Sebaſtopol zurütk⸗ 
kehren, ſind voll bitterer Bewunderung über die Art und Weiſe 
der Vertheidigung der Feſtung. Sie geſtehen in vertrauten 
Kreiſen, daß die Belagerung von Sebaſtopol eine Schule für ſie 
ſei, in der die Armeen der weftlichen Mächte ſehr viel lernen 
können; das ruſſiſche Geniecorps iſt faſt ganz aus deutſchen 
Elementen zuſammengeſetzt. . sat 
Paris, 26. Juni. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur 
bringt eine Depeſche des General Peliſſier vom . d. M. In 
derſelben beißt es: Wir ſchreiten thätig dem Malakoffthurm zu. 
Unſere Verluſte am 18. d. betragen an Getödteten und Ver. 
Benn Offiziere 54, Soldaten 1944. Verwundet wurden 96 

i Soldaten. 
la gen 22. Juni. Da ſich der Mangel an leichten 
Schiffen von wenig Tiefgang bei der engliſchen Oſiſeeſtotte in 
empfindlicher Weile bemerklich macht, ſo rathen die Times dazu, 
eine gewiſſe Art kleiner Fahrzeuge, die auf den engliſchen Werften 
in großer Anzahl vorbanden ſind, nach der Oſiſee abzuſenden, 
um jenem Uebelſtande abzuhelfen. Es iſt dies eine Art von 
Lichtern unter dem Namen „Lumps“ (Klumpen) bekannt, der die 
Eigenthümlichkeit ihrer Bauart, welche Kürze und Stärke, mit 
einander verbindet, treffend ausdrückt. Nach Ausfage bedeutender 
ſeemänniſcher Autoritäten würde ſich in ſehr kurzer Zeit aus dieſen 
Booten eine furchtbare Kriegsflotille bilden laſſen. . 

London, 25. Juni. (Tel. Dep.) Nach einer der Admi⸗ 
ralität zugegangenen Meldung haben die Ruſſen von der Mann⸗ 
ſchaft im Boote des „Koſſak“ bei Hangs blos 4 Mann getödtet, 
4 verwundet und den Reſt mit Einſchluß der ſaͤmmtlichen nicht 
verwundeten Offiziere gefangen genommen, 


Mittwoch, 
den 27. Juni 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswärts bei jeden Poftanftalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


London, 26. Juni. (Tel. Dep.) In heutiger Nachtſitzung des 
Unterbaufes theilte Lord Patmerſton mit, daß bei dem Angriffe 
am 18. d. die Engländer einen Berluſt don 1295 Mann an 
Todten und Verwundeten erlitten haben, unter welchen fh 95 
Offiziere befinden. Gefangen genommen wurden 144 Dann, 
Palmerſton verweigerte darüber Auskunft zu ertheilen, ob die 
Regierung Garantie für eine neue kürkiſche Anleihe über 
nehmen werdr. l y 

Mit Beſtimmtheit weiß man bis zur Stunde nur, daß Ge 
neral Sir J. Campbell, Oberſt - Lieutenant Nea und Oberſt⸗ 
Lieutenant Shadfort gefallen ſind. Nach dem „Standard“ ver⸗ 
loren die Engländer an Fodten und Verwundeten 4000 Mann 
nebſt 70 Offizieren. Auch „Daily News giebt den Verluſt auf 
4000 Mann an, darunter 60 Offiziere. Letzteres Blatt will: er 
fahren haben, daß der erſte den Alliierten beigebrachte Schlag im 
Sprengen einer ruſſiſchen Mine beftand, daß die Exploſion in 
demſelben Momente erfolgte, als die Angriffskolonnen auf dem 
Punkte fanden, ſich in den feindlichen Werken feftzufegen, und 
nicht nur eine Menge engliſcher und franzöſiſchet Truppen, fondern 
auch viele Ruſſen niederſchmetterte. In Folge dieſes Schlages 
ſeien die Franzoſen bis zum Mamelon zurückgewichen, hätten für 
eine kurze Zeit felbſt dieſen im Stich laſſen müſſen. Dies ſei 
det Augenblick geweſen, wo die Engländer die größten Berluſte 
erlitten, da ſie dem Feuer des von den Ruffen offupinten: Ma. 
melons aus gefetzt geweſen waren. Erſt im Laufe der Nacht fei 
es den Franzoſen gelungen, ſich wieder im Mamelon feſtzuſctzen. 
— Die Geſchichte von der Mine klingt erwas unwahrſcheinlich, 
da nach Allem, was man weiß, die engliſchen und franzöſiſchen 
Truppen in getrennten Kolonnen verſchiedene Angriffs Objekte 
vor ſich batten; plauſibler iſt eine andere Verſion, der zufolge 
die Allürten ihre größten Verluſte der ruſſiſchen Schiffs Artillerie 
zu verdanken hatten. Die Beſtürzung iſt hier namenlos, und 
der zuverſichtliche Ton der Regierungspreſſe beſſtzt nicht den 
Zauber, die allgemeine Angſt zu beſchwichtigen⸗ Nach „Chronicle“ 
ſind ſofort Anſtalten getroffen worden, die entſtandenen Lücken 
durch Truppenſendungen aus dem vereinigten Königreich und 
den Mittelmeer Stationen auszufüllen, Die engliſche Armee 
würde auf dieſe Weiſe eine möglichſt ſchleunige Verſtärkung von 
13,000 Mann, darunter 1200 Mann Kavallerie, erhalten. — 
In mehreren der heutigen Morgenblätter findet ſich überdies die 
Notiz, daß ein Corps Polen in Begriff ſtehe, aus England 
nach Konſtantinopel zu gehen, um dort in die turkiſche Koſaken⸗ 
Legion einzutreten. 

Das ruſſiſche Kriegstransporiſchiff „Wolga“, welches am 
27. Mai auf der Fahrt nach Swraborg zwiſchen den Inſeln 
Kuorſalo und Stamö auf Grund geſtoßen und trotz des Bei» 
ſtandes des von Sweaborg aus hingeſchickten Dampfſchiffes 
„Nadjaſchnij“ am 30. Mai noch nicht hatte abgebracht werden 
können, wurde, als ſich eine feindliche Dampfkanonenſchaluppe 
dem Schiffe nähette, auf Befehl des Kapitains in Brand geſleckt 
und kurz darauf in die Luft geſprengt, nachdem die Kanonen 
über Bord geworfen, ein Theil der Ladung nach den Inſeln 
geführt und die Beſatzung nach dem obengenannten ruſſiſchen 
Dampfſchiffe hinübergeſchafft worden war. 

Wien, 18. Juni. Ueber die Armeereduktion wird der 
Schl. Ztg. geſchrieben; „Die Beurlaubungen der in Steiermark, 
Kärnthen und Krain ſtehenden Truppen, deren Zahl übtigens 
nicht bedeutend iſt, dauern fort. Ein größeres Gewicht ſcheint 

man aber auf die Reduzirung der in Galizien und Sieben bürgen 
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ſtehenden Truppen von Seiten der Weſtmächte zu legen, und es 


find mehr als Gerüchte, wenn man im Publikum behauptet, ſo⸗ 
wohl England als Frankreich ſei bemüht, dieſen Schritt mindeſtens 
zu verzögern. Verläßlichem Vernehmen zufolge liegen gegen⸗ 
wärtig in Galizien und der Bukowina 190,000 Mann mit 
60,000 Pferden; davon 45,000 Mann in und bei Krakau, 
45,000 Mann bei Lemberg, 35,000 Mann tiefer in Weſtgalizien 
und 70,000 Mang in Oſtgalizien und in der Bukowina. Den 
Effeftioftand der in Siebenbürgen liegenden Truppen giebt man 
mit 140,000 Mann an. Von dieſen 330,000 Mann ſollen 
nun gegen 120,000 Mann beurlaubt werden, fo daß der Effektiv. 
ftand auf 200,000 verbliebe.“ 

Hieſige Blätter berichten von einer angeblich hier 
eingetroffenen ruſſiſchen Antwort auf das dem Kabinet zu 
St. Petersburg vorgelegte Schluß Protokoll der Wiener Kon« 
ferenzen. Der „Wanderer“ giebt zu gleicher Zeit Näheres aus 
einem ruſſiſchen Nundſchreiben, welches angeblich in den letzten 
Tagen den deutſchen Höfen mitgetheilt wurde, und welches wahr- 
ſcheinlich mit der vorerwähnten ruſſiſchen Antwort auf die Mit⸗ 
theilung des Schluß ⸗ Konferenz » Protokolls identiſch iſt. Der 
„Wanderer“ ſagt: 

„Das Kabinet von St. Petersburg ſchreibt in dieſem, auch dem 
Grafen Buol uͤbergebenen, Rundſchreiben die Schuld des gaͤnzlichen 
Mißlingens der Unterhandlungen faſt ausſchließlich England zu, wieder⸗ 
holt noch einmal ſeine Verſicherung, daß es feſt entſchloſſen ſei, was 
auch immer erfolgen moͤge, ſeine Verpflichtung bezuͤglich der zwei erſten 
Punkte einzuhalten, wenn Dentſchland in dieſem Kampfe ſeine bisher 
befolgte Neutralitaͤtspolitik nicht aufgebe, erklärt aber auch, daß Ruß⸗ 
land bezuͤglich des dritten und vierten Punktes auf keine Bedingungen 
eingehen werde, welche nur im geringſten feine Würde verletzen und 
feine Machtſtellung benachtheiligen konnten. Das ruſſiſche Kabinet er ⸗ 
klaͤrt in der beſagten Note, daß daſſelbe den Vorſchlag Oeſterreichs nur 
inſoferne zu einer weiteren Erwaͤgung geeignet fand, als derſelbe zwei 
Grundſaͤtze, naͤmlich den des mare clausum, und die Freiheit für Ruß: 
land und die Türkei, ſich über die Anzahl der im ſchwarzen Meere zu 
haltenden Schiffe direkt mit einander zu verſtaͤndigen enthielt, daß es 
aber auf die darin zum Prinzip erhobene Reduktion der Flotte nie ein⸗ 
gegangen waͤre. Den Schluß der Note bildet die Verſicherung, daß 
Rußland dem weiteren Verlaufe des Krieges ruhig und ohne Zagen 
entgegen ſehe.“ 

Die „Petersb. Ztg.“ vom 19. Juni enthält einen längeren 
militairiſchen Bericht, der die Rechtfertigung der Räumung 
Anapas als Folge der in einem Kriegsratb ausgeſprochenen Meinung 
darlegt. Es heißt an betreffender Stelle: . 

Dieſer Kriegsrath zog in Betracht die ſchwache Konſtruktion der 
Feſtung, die aus dem Mangel an gutem Waſſer entſpringende Schwierigkeit 
eine ſtarke Garniſon darin zu placiren, die Nothwendigkeit eine eigene 
mobile Reſerve zur Unterhaltung der Kommunikation mit dieſem iſolirten 
Punkte zurückzulaſſen, und endlich den geringen Nutzen, der ſich von dem⸗ 
ſelben erwarten ließ, und beſchloß am 3. Juni Anapa aufzugeben und 
die Garniſon an die Grenzen von Tſchernomorien zu führen, 


Potsdam, 26. Juni. Ein leichtes Unwohlſein war 
Utſache, daß Se. Maj. der König geſtern einige Stunden das 
Bett hüten mußten, doch befanden Sich Allerhöchſtdieſelben 
Abends vollkommen wohl und nehmen heute die gewöhnlichen 
Vorträge entgegen. 

Berlin. Das Ober⸗Tribunal, Abtheilung für Strafſachen, 
verhandelte vorgeſtern einen Prozeß gegen den Fürſten Sulkowski 
und den Herrn von Hochwächter wegen unerlaubten Jagens, 
in welchem die Rechtsfrage zur Sprache kam, ob eine Parforce 
jagd als eine Jagd im Sinne des §. 274 des Strafgeſetzes zu 
betrachten ſei? Die Angeklagten hatten, wie bekannt, bei Gelegen⸗ 
heit einer Parforcejagd einen Haſen auf fremdes Gebiet verfolgt. 
Sie waren desbalb wegen ungeſetzlichen Jagens angeklagt und 
nach Hh. 274. und 277. des Strafgeſ. von beiden Vorrichlern 
jeder zu 100 Thlrn. Geld» event. 3 Monaten Gefängnißſtrafe 
und zur Konfiskation von 15 koſtbaren Engliſchen Jagdhunden, 
von denen jeder einen Werth von 20 Friedrichsd'or hat, ver⸗ 
urtheilt worden. Die Angeklagten legten hiergegen die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde ein. Der Rechtsanwalt Dorn führte vor dem 
Ober ⸗Tribunal aus, daß die 69. 274. und 277. ibid. durch 
falſche Anwendung verletzt ſeien. Der Zweck einer Parſorce⸗ 
jagd ſei keineswegs der, Wild zu erlegen, ſondern es nur zu 
jagen und ſich als kühner Reiter zu zeigen. Es könnte nur, 
da keine eigennützige Abſicht der Angeklagten vorliege, §. 347. 
Nr. 11. des Strafg. zur Anwendung kommen und die Ange⸗ 
klagten wegen Jagd⸗Kontravention mit Geldbuße bis zu 20 
Rihlrn., belegt werden. Das Ober⸗Tribunal war indeß anderer 
Anſicht, wies die Nichtigkeitsbeſchwerde zurück und trat ſomit 
der Anſicht, der Vorrichter bei. 

Paris. Der König von Portugal bat Patis verlaſſen. Als 
er vor einigen Tagen die Archive im Miniſterium der auswärtigen 


Ders 


Angelegenheiten beſuchte, empfing ihn der Herr von Walewski, 
nach 1 HR Etiquette auf den Knieen. 5 
Brüffel, 25. Juni. Alle nicht belgiſchen Mitarbeiter für 
das neue im Intereſſe Rußlands erſcheinende Journal „Le Nord“, 
darunter Cretineau und Jolly, ſind aus Belgien verwieſen worden. 
London. In der Unterhaus Sißung zeigte Roebuck, an, 

er werde am 3. Juli folgende Reſolution beantragen: „Indem 
das Haus die von unſerem Heere während des Winter · Feld 
zuges auf der Krim erduldeten Leiden tief beklagt und ſich 
mit der Aus ſchuß⸗Reſolution einverſtanden erklärt, welcher zu ⸗ 
folge die erſte und vornehmſte Urſache dieſer Uebel in dem De 
nehmen der Verwaltung lag, fo ſucht er hiermit jedes Kabinets⸗ 
Mitglied, deſſen Rathſchläge zu fo unheilvollen Ergebniſſen 
führten, mit ſeinem ſtrengen Tadel heim.“ — — Sir Charles 
Napier hat, wie es heißt, durch den Bankerutt des Hauſes 
Stratham Paul u. Comp. den größten Theil feines Vermögens 
eingebüßt. * 


} 


8 Lokales und Provpinzielles. 

Danzig, 27. Juni. Die erſten Cholerafälle zeigten 

ſich am hieſigen Orte den 10. d. M. Von jenem Tage ſind 

bis geſtern im Civil erk 

im Civil 15, im Militai 

im Civil 6 Erkranku 

10 Erkrankungen u 
gekommen. 


Nur noch bis zum 30. d. M. find die Regierungs⸗Haupt 
kaſſen ſowie die Kreis. Steuerkaſſen ermächtigt, die Kaſſenan⸗ 
weiſungen von 1835 und die Darlehnskaſſenſcheine von 1 
einzutauſch en, nicht aber in Zahlung zu nehmen. Vom 
Juli ab iſt das genannte Papier durchaus ungültig. 7 
Nach einer von glaubhafter Hand aus Breslau uns bereite 
zugekommenen Mittheilung fiel das am Bſten d. Mis. dort im 
Schießwerder zum Beſten der Ueberſchwemmten an der 
Weichſel und in der Rhein- Provinz unter Leitung des Direktorz 
der geſammten Muſik⸗Chöre des Garde Corps, Herrn Wieprechl, 
veranſtaltete große Militair-Konzert ſehr erwünſcht aus. Gegen 
15,000 Zuhörer hatten ſich dazu eingefunden und es wurde 0 
bei eine Einnahme von 2500 Thalern erzielt. Das Otcheſt 
war 400 Muſiker ſtark, indem dabei die geſammten Muſik⸗Chöre 
und Tambours des 6ten Armee ⸗Corps mitwirkten. Das berrlichte 
Wetter begünſtigte dieſes Unternebmen. (Zeit.) 
O Dirſch au, 27. Juni. Seit geſtern iſt endlich die Fahr / 
ſtraße zwiſchen hier und Marienburg längs der Chauſſee ſowelt 
bergeftellt, daß die Paſſagiere der Poſten die Wagen nicht mehr 
verlaſſen dürfen. Andere Fuhrwerke dürfen den Nothweg noch 
nicht paſſiren. C geg 
Königsberg, 23. Juni. Für die durch die Ueberſchwem⸗ 
8 0 1 Ben N u. Nogatniederungen Verunglückten 
ind bis beute bei der hieſigen Regierungs⸗Hauptkaſſe einge en! 
110,798 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. e F 
1 


Eiterariſches. 
Alles ruft heutzutage nach Populariſirung der Wiſſenſchaften, 
und viele tauſend Hände ſuchen dieſem Rufe zu genügen. Jen 
Forderung iſt freilich nicht in der Art erfüllbar, wie Viel 
meinen, daß man nämlich eine Wiſſenſchaft, das Neſultat v 
fo vielen Anſtrengungen begabter und erleuchteter Köpfe, ohne 
Weiteres mundgerecht zum Hinunterſchlucken zubereitet erhalten 
könne. Soweit aber die Wiſſenſchaften popular werden können, 
hat die Naturwiſſenſchaft wohl die meiſte Ausſicht und das 
nächſte Anrecht darauf. Unter der großen Zahl hieher gehöriget 
Schriften neueſter Zeit find namentlich die bei Ambr. Abel in 
Leipzig erſchienenen und einzeln verkäuflichen Bände“) zu nennen, 
deren jeder etwa ein halbes Dutzend Kapitel aus den verſchiedenen 
Theilen der Naturwiſſenſchaft ausführlich und mit Rückſicht de r 
neueſten Entdeckungen behandelt. Da finden wir Abſchnitte über: 
Umdrehung der Erde, Nordlicht, Atmoſphäre, Farbenharmonie, 
vorweltliche Thiere, arteſiſche Brunnen und mineraliſche Quellen, 
Wind und Stutm, Steinkohlen, Infuſorien, Diamagnetismus, 


t 17. — Von geſtern bis heute find 
ngen und 2 Todesfälle, im Militait 
nd 3 Todes fälle zur amtlichen Anzeige 
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rankt 32, im Militair 55; geſtorben 


— 


Waſſer als Leucht und Brennmaterial, Electricität als Triebkraft, 


Dampf und Dampf. Electricität, über Galvanoplaſtik, Photo- 
graphie, Gasbeleuchtung, Thaubilder, Stereoſkop und Pſeudoſkop, 
über Generationswechſel im Thierreiche, Farbenwechſel der Vögel, 
Zungen der Schnecken, Eingeweidewürmer, über Flachsbaumwolle, 
thieriſche Bewegung der Pflanzen, ihre Befruchtung, ihre Krank⸗ 

„) Bis jetzt 6 A 1 Thlr. Der Geſammt⸗Titel heißt: „Aus 
der Natur; die neueſten Entdeckungen auf dem Gebiete 
der Naturwiſſenſchaften. 
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heiten, übet das Brod u. a. m. Dieſer vielſeitige, gediegene 
und gut gewählte Inhalt bat eine große Beachtung beim Pu- 
bikum ſowie bei den ange saßen Journalen gefunden, um ſo mebr, 
weil die Darſtellung 110 Ausdrucksweiſe angenehm und lesbar 
iſt, alſo die gebildeten Mittelſtäͤnde (nicht dem Volke im weiteſten 
inne) in möglichſt eleganter und zugänglicher Weiſe in jene 
erhabenen Hallen eingeführt werden, denen heute kein Gebildet er 
fern bleiben kann. Freilich muß man ſich davon nicht zu ſchnellen 
Genuß versprechen und in wenigen Stunden hier alle „beautes 
de Thistoire naturelle“ in leichtfertiger Weiſe durchzugenießen 
offen. Zu ſolcher unſeres Jahrhunderts unwürdigen Art der 

ekanntſchaft mit der Natur dürfte hier keine Gelegenheit ſein; 
denn das Werk, wenngleich von der wiſſenſchaftlichen Umftänd« 
lichkeit der „Jahrbücher“ eines Arago, Berzelius u. a. noch 
weit entfernt, ſtellt doch — und mit Recht — die ewige Wiffen- 
ſchaft als unveräußerliches Erbe der Menſchheit höher als den 
einzelnen vergänglichen Menſchen, ſucht dieſem vielmehr das Bil 
dende und Veredlende jener zu Gute kommen zu laſſen. 

h a 


1 Wermiſchtes. 
* Während Liebig die Farbzellen des Haares chemiſch 
unterſuchte, und ihre chemiſche Zuſammenſetzung nach der Haare 
farbe merklich verſchieden fand, hat ein anderer Deutſcher ſich 
der gewaltigen Mühe unterzogen, die einzelnen Haare auf vier 
verſchiedenfarbigen Köpfen zu zählen. Auf dem blonden fand 
er 140,000, auf dem braunen 109,440, auf dem ſchwarzen 
102,962, auf dem rothen 88,740. Was dem ſchwarzen und 
dem rothen Kopf an der Zahl der Haare abging, wurde aufge» 
wogen durch die größere Stärke des einzelnen Haares, und die 
Kopfhäute wogen wahrſcheinlich alle fo ziemlich gleichviel. — 
Zu den vielen wunderlichen Gewerben der Weltſtadt London 
zahlt ſich auch das des Menſchenhaarhändlers. Es ſind 
ihrer ſehr viele, und fie führen mit einander gegen fünf Tonnen 
Haare jährlich ein. Schwarzes Haar kommt hauptſächlich aus 
der Bretagne und dem ſüdlichen Frankreich. Alles blonde 
Haar dagegen kommt aus Deutſchland und wird von einer 
Geſellſchaft hollaͤn diſcher Pächter. aufgetrieben, die alle Jahre 
nach London kommen, um Beſtellungen anzunehmen. 
N b 


Tänzerin und Gräfin. 

8 Geſchichte eines Ehe⸗Prozeſſes. 

Von unſerm beliebten Theodor Muͤgge exiſtirt ein boͤchſt 
intereffanter Roman: Tänzerin und Gräfin. Was wir in der 
nachfolgenden Skizze unſern Leſern vorführen wollen, iſt indeß 
kein Roman, keine Dichtung, ſondern Wahrheit, geſchöpft aus 
den lauterſten Quellen. Wir erzählen keine Geſchichte längft 
vergangener Tage, unſer Stoff gehört der jüngſten Gegenwart 
an, die auftretenden Perſonen ſind noch ſämmilich am Leben. 
Es iſt keine Tendenz⸗Geſchichte, ſondern die einfache Darſtellung 
eines Prozeſſes, ohne die trockene Aktenſprache. FR 
Ee. war im Jahre 1846, als Graf Alfred, der Sprößling 
einer alten, berühmten gräflichen Familie der Provinz Schleſten, 
deren Namen einen guten Klang hat, ſich veranlaßt fand, ſeine 
militairiſche Garriere. aufzugeben. Er war Offizier, hatte eine 
feine Erziehung genoſſen und war eine ſtattliche Perſönlichkeit, 
nicht frei von Leichtſinn, dieſer nur zu häufigen Begleiterin der 
Jugend. Zur Erlernung der Landwirtbſchaft ging er nach Ho⸗ 
henheim bei Stuttgart auf die dortige berühmte Schule. Sein 
Hang zu Vergnügungen führte ihn oft in die benachbarte Reſidenz 
und in das dortige Hoftheater. Als ein Stern erſter Größe 
am Ballethimmel glänzte damals ein wunderholdes junges Mädchen, 
ihrer Schönheit und Sittenreinheit, ihres vorzüglichen Talents 
und ihrer ungewöbnlichen Bildung wegen allgemein verehrt. 
Idalia, ſo wollen wir ſie nennen, war die Tochter eines nicht 
unbemittelten Weinbergsbeſitzers. Sie war Tänzerin aus Neigung 
Die Natur hatte ſie dazu mit vielen Vorzügen aus · 


geworden. a 
geſtattet. Eine feine ſylphidenartige Geſtalt, das herrlichſte Eben- 
Formen und jene Leichtigkeit und 


maaß der Glieder, weiche 5 
Elaſticſtät, die nicht erlernt werden können, ſondern die angeboren 


fein müſſen, zeichneten Jdalia aus. Ihre liebliche Erſcheinung, 
noch vom Roſenduft der erſten Jugend angehaucht, ihr ſittiges 
Weſen auf der Bühne und im Privatleben, ihre vollendete 
Künſtlerſchaft hatten ſie zu einem Lieblinge des Stuttgarter Pu» 
blikums gemacht. Alle Bemühungen der ariſtokratiſchen jungen 
Männerwelt, ſich ibr zu nähern, waren vergeblich, Niemand konnte 
ſich der geringſten Gunſibezeugung Idalien's rühmen. Koſtbare 
Geſchenke, wowit ſonſt wobl die Herzen der Tänzerinnen zu 
erweichen ſind, wanderten zurück in die Hände der Geber. 


Um dieſe Zeit, als Idalia gerade i ith i 
ſtand, ſah ſie Alfred. Gleich W e e e 
er entzückt ob ihrer Schönheit. Der Liebreiz ihrer ee 
die ‚edlen und dabei doch anmuthigen Bewegungen, das ferlenvolk 
Spiel, die beredte Sprache der ſchönen Augen und ihr wahrhaft 
vollendeter Tanz, hatten ihn vollig berauſcht. Alfred hielt Idali 
1 . Inge die ſich beglückt hält, die Silbe 
a zu ſein. r fand zu ſeinem ni i 
ftaunen hier eine i e en e Nag Dot e 
1 e um Idalia zu ſehen, da ſich ihm 15 
re eit hierzu bot. Sie allein zu ſpr N 
3 3 ie Tänzetin empfing 15 ee ihrer 
n es auch nur di 
die = e Be A 1 1 7 3 2 
red's glübende Neigung ſteigerte ſich i 
der Zufall ihn mit Idalia in einer 4. . e 
zuſammengeführt hatte, wo er ſie von da ab öfter traf. Hatte 
ihn Anfangs ihre Schönheit und ihr Talent gefeſſelt fo eſchah 
dies noch weit mehr durch Geiſt und Bildung, die 73 + de 
Unterhaltung mit ihr bekundeten. Auch auf Idalia hatte ur 
ſtattliche junge Mann Eindruck gemacht. So verging eine gelt 
in der reinften, füßeſten Liebe. Es war zu keinem Geſtändniß 
gekommen, aber doch wußten Beide, was ſie für einander fühlten 
Endlich hielt Alfred nicht länger an ſich, ſondern geſtand der 
ſchönen Tänzerin ſeine innige Liebe. „Nur als rechtmäßige Gattin 
werde ich Ihnen angehören.“ war die Antwort auf fein Geſtaͤndniß 
h Wenngleich großjaͤhrig, ſo ſtand Alfred doch noch unter 
väterlicher Gewalt. Bei den ihm bekannten Geſinnungen feines 
Vaters, bei deſſen Vorurtheil gegen Tänzerinnen, war an eine 
Einwilligung zur Heirath mit Idalia nicht zu denken. Deshalb 
war vorläufig eine heimliche Ehe beſchloſſen, womit Idalia ſich 
einverflanden erflätte. Iſt fie nur erſt meine rechtmäßige Gattin 
ſo wird der Vater ſchon verzeihen, beim Anblick ſeiner ſchönen 
Schwiegertochter. Alfred vergaß, daß die Väter nicht ſo leicht 
. Natur ſind, als die Söhne, 
. Ju eutſchland war an eine Trauung nicht zu denk 
kirchliche, ſelbſt das gerichtliche F e wl 1 2 
gung der Eltern des Brautpaars. Man beſchloß daher nach 
1 ir in Schottland zu geben. 
ie heimlich Verlobten begaben ſich daher na 
Green und trafen am 8. Auguſt 1846 dort 2 8 
iſt bekanntlich der Vir benen Pegel i. e 7 oder 
auch nicht engliſchen Paare, deren Vereinigung in ihrer Heimat 
ſich Schwierigkeiten entgegenſtellen. Noch an demſelben T ü 
legten ſie in Gegenwart von Georg Linton, dem Wirth und — 
zwei anderen Zeugen die Erklaͤrung ab, daß ſie ſich me 
als Mann und Weib annähmen, über welchen Act ihnen Ge R 
Linton ein Certificat ausſtellte und ihre Namen in das Ttaubuch 
eintrug. Schon am folgenden Tage verließ das junge 995 
Schottland und begab ſich nach Paris, um dort die erſten füßen 
Flitterwochen der neuen Che zu verleben. Alfred beſaß kein 
eigenes Vermögen, die Unterſtützungen ſeines Vaters hatten auf. 
gehört und ſo lebten denn die jungen Eheleute von den Grfpare 
niffen, die Idalia als Tänzerin gemacht hatte. Goriſ e folgt.) 


Au BR no erg Gewerbe. 
nzig, Mittwoch, 27. Juni. Die großen i i 
Kornhandel, denen man entgegenſah, bleiben ae 
Zweifel, weil die Preiſe ſo hoch ſind, daß vorſichtige Spekulanten fie 
wie ein heißes Eiſen betrachten, deffen Berührung Schmerzen — 
Die Umftände find zwar von der Art, daß man die Preife vielmehr als 
niedrig anſehen dürfte, allein wenn aus irgend welchen Urſachen di 
großen Entwicklungen ausbleiben, ſo iſt dies ein Faktum, woruͤber nicht 
weiter zu ſtreiten ſſt. Die Friſt, innerhalb welcher jene eintreten 
müßten, wird nun bereits ſehr beſchraäͤnkt, und die Neigung ver⸗ 
mindert ſich, jetzt noch vor der Erndte Bedeutendes zu wagen ö Seit 
Sonnabend war es an unſerer Kornborſe ſehr ſtill. Nur 80 eaſler 
Weizen aus dem Waſſer und 30 Laſt vom Speicher wurden umaef 1 
Dreife : 126 20pf, bunter fl. 600, fl. 700 fl. 735. 14 Rat 1245. 
Roggen fl. 450. Je ſtiller die Gegenwart, je mehr wird man Ak 
umſchau in die Zukunft bewogen; da ſtellen ſich als beſonders bedeute 
die Waaxrentransporte aus dem ſuͤdlichen Rußland dar, deren wiede 1: 
in dieſen Berichten gedacht wurde. Im v. J. waren es vor Wr 
einige Partien Talg, zuſammen 20 bis 30,000 Centner, in d. J 1 
einem bedeutenden Quantum Hanfoͤl, ein paar 100 Laſten des ſchönſten 
ſüdruſſiſchen Leinſaats, welche große Beachtung verdienten als thatfächliche 
Beweiſe, daß der uralte Waarenzug auf der Weichſelſtraße theilweſſe 
wo ve: 1 7 5 ſei, en die Maaßregeln, durch welche Obe 
} geſetzt wurde, fürderhin nicht m ieteri 
durchgeführt werden koͤnnten, worüber die Künftsen Salter ln x 
des Schwarzen Meeres entſcheiden werden. — Kuüͤrzlich gingen AR 
kbar 3000 Gentner Talg, ohne Zweifel füruffifhen Urfprungs * 
orn vorüber nach Stettin, und ſo mehren ſich die erfreulichen Th = 
ſachen, aus welchen die in d. Ber. angeregte große Frage vielleicht fer 
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rein praktiſchem Wege entſchieden und bejaht werden wird, obwohl es 
nicht zu bezweifeln it, daß durch Intervention von geeigneten Agenten 
und Konfulatbehörden Vieles beſſer begründet und ſchneller ausgebildet 
werden könnte als auf dem bisherigen Wege. — In den beiden 
letzten Tagen liefen 37 Schiffe ein, und es werden nun hoffentlich 
mehrere Frachten abgeſchloſſen werden. Die Arbeit in Sleepers iſt 
ziemlich ſtark, und für dieſen Artikel find einige Schiffe neuerlich ges 
nommen, darunter Hull, Grimsby 17 s. pro Load, Newport, Cardiff 
23 s., zuletzt London 20 s.; pro Load Balken iſt gemacht Chatam, 
Newhaven 20 s, Portsmouth 22 8. u. ſ. w. — Das Wetter ift kühl, 
Morgens 9 R., und zum Theil regnigt, im Ganzen nicht unfruchtbar. 
Die Roggenbluͤthe ſcheint beſſer vollendet, als man vorausſetzen konnte, 
und die Lehren bilden ſich recht ſchoͤn; der Stand iſt aber dünn. 


onds⸗Courſe. 
855. 9 
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Pr. Freiw. Anleihe 


St.⸗Anleihe v. 1850 4 1014 1004 / pomm. Rentenbr. 4 
do. v. 1852 4 101/003 Poſenſche Rentenbr. 44 — 
do. v. 1854 4411014 100; Preußiſche do. 4 963 96. 
do. v. 18534 963 961 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1167 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 874] 864 Friedrichsd'or — 1372 13,8, 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1681] — And. Goldm. a5 Th. — — | 2 
Pram. Anl. p. 1855 316 115, Poln. Schag⸗Oblig./ 4 723 715 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 924 do. Cert. I.. A. 5 883 871 
Pomm. do. 341 99 f 99 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
oſenſche do. 4 — 101 do. neueſte III. Em. — 93 — 
do. do. 34] = 93] do. Part. 500 Fl.] al 791] — 


Schiffs Nachrichten. 
uf: Angekommen in Danzig am 26. Juni: 

FC. Mielordt, Friedr. Wilh. III., v. London, m. Eifen. J. Do⸗ 
naldſen, Mary, v. Cokenzie; E. Pahncke, Spetulation u. T. Saß, 
Carl Wilhelm, v. New⸗Caſtle; J. Krohn, Jaſon, v. Sunderland und 
A. Gehrt, Hevelius, v. Hartlepool, m. Kohlen. M. Williams, Airorie, 
v. Boneß, mit Eiſen. R. Dojes, Ceres, v. Rotterdam, m. Gütern. 
J. Schmelzer, Aurora u. W. Cowes, Ainwik Packet, d. Kopenhagen; 
A. Leewe, Prinz d. Preußen, v. Lubeck; H. Scholte, Concordia, von 
Duͤnkirchen; W. Ballis, Iſabell, v. Swinemünde; L. Colle, d. j. Pieter, 
von Deifshaven; R. Rauch, Patriot u. P. Bradhering, Sirene, von 
Elſeneur, m. Ballaft, 


An gekommene Fremde. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Der Oberſt⸗Lieut. a. D. Hr. v. Sohr a. Menneritz. Die Hrn. 
Inſpector Großhort a. Vorwerk Huſſe und Friedtaͤnder a. Bromberg. 
Hr. Partikulier Ringler a. Marienburg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Pickel⸗ 
mann a. Smazin und Hering a. Mirchau. Die Hrn. Kaufleute 
Scheerer a. Stralſund, Hirſchfeld a. Elberfeld und Fritſche a. Iſerlohn. 
ar 8 ** Bat de Berlin. u ee 
Die Hrn. Kaufteute Gabriel a. Bertin und Ro ge a. Elbing. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Brauns a. Strippau, Gaͤdke a. Brügge, Koͤhter a. 
Kl. Ganth und Enke a. Nakel. . 

Hotel d' Oliva. Bil 
Hr. Gutsbeſizer von Gowinski n. Gattin a. Merſinke. Frau 
Gutsbeſitzerin Aſcher n. Frl. Tochter a. Gr. Perlin. Hr. Gutspächter 
Brunswig a. Pohlekowken. 
03 Hotel de Thorn, . 

Die Hrn. Kaufleute Springer a. Hannover und Hoffmann d. 

Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Ehrichſon a. Kl. Grabau. Hr. Baumeiſter 


Sbach a. Mewe. ö 
Reichholds Hotel. 
Hr. Rentier von Naczymski n. Gattin a. Czersk. 
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n E. G. Homann's an, 


handlung in Danzig, Jopefgaſſe Nr. 19, ſſt zu haben: 


Holztabellen. 


Vollſtändige kabellarſſche Berechnung des cubiſchen Inhalts aller 
vorkommenden viereckigen und runden Holzer. 


Dritte, nach der Methode des Herrn Segondat bearbeitete 
Ausgabe, für e erweitert, 
und ausführliche Rundholztafeln enthaltend. 
Ohne Druck und Rechnungs fehler. 
Mit einer Anleitung, zur Holzrechnung von J. Wichers. 
1851. broch. Preis 1 Thlr. 72 Sgr. 

Diefe Holztobellen zeichnen ſich durch ihre Vollſtändigkett vorthell⸗ 
haft aus, indem fie den Inhalt des viereckigen Holzes bis zur Dicke 
von 36 und Breite von 45 Zoll und bis zur Ränge don 60 Fuß zeigen; 
bei den Rundholztabellen iſt der Durchmeffer immer nur 3 fl ſteigend, 
bis zu 48 Zoll fortgeführt. Bei der Vergleichung des Durchmeſſers 
zum Umfange iſt zugleich der Quadrat⸗Inhakt einer Eirkelflaͤche bemerkt. 
Der Anweiſung zum Gebrauch jeder Tabtllenart ſchließt ſich eine kurze 
und deutlich abgefaßte Anleitung zur Berechnung des viereckigen und 
runden Holzes, ſowie der in Pyramiden⸗ und Kegelform vorkommenden 
Stücke an. Die durckaus richtigen Tabellen find fo eingerichtet, daß 
fie bei größter Deutlichkeit und Vollſtaͤndigkeit das Auffinden erleichtern, 
und endlich empſteblt der fo niedrige Preis und das degueme Format 
dieſes Buch auf das Vortheilhafteſte. i 

Verlag von Schluͤter, Buchhändler in Altona. 


Verantwortliche Nedaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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Durch ſämmtliche Königliche Poſtämter iſt für das 
3. Quartal 1855 zu beziehen: b 


Das Danziger Intelligenz-Dlatt. 


(Fur den Königl. Regierungs Bezirk Danzig.) > 
Dies, in und um Danzig geleſenſte, nur zu Juſertionen 
beſtimmte, umfangreiche Blatt enthält außer den Befchäfts- te, 
Anzeigen die Bekonntmachungen und Verordnungen der Behörden, 
Mit Ausgabme der Sonn, und Feſttage erſcheint daffelbe käglf 
zu dem getingen Abonnementspreis von 74 Sgr. pro Quartal, 
Die Inſertions Gebühren betragen füt die d ut chgehende 
Petit Zefle oder deren Raum nar 71 Sgr. il 
won Intelligenz Comtoir. 
ufel nnd. 
L 
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Im Selbſtvertage des Werfäffers erfchten: a 
„Gedrängte Beſchreibung der Ober Part 
Kirche zu St. Marien in Danzig, mit Ange 
der darin enthaltenen Merkwürdigkeiten, als 

Wegweiſer, zunächſt für Fremde“, 
veranſtaltet von A. Hinz, Küſter an der Ober⸗Pfarrkirche zu Ste Marien. 
r at 


re “ ; 
Zu haben Korkenmachergaſſe Nr. 4. 


Robert v. Hertæ berg. 
Hof Zahnarzt, 

beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß er, zur Ausführung‘ zahn 
ärztlicher Kuren und" befonders zum Einſezen einzelner Zähne 
und ganzer Gebiſſe, noch einige Zeit in bieſiger Stadt verweilen wird,. 
Danzig, den 16. Juni 1855. 1 
Langgaſſe Nr. 49, Saal etage. 


Einladung zum Abonnement auf die 2 


Berliner Gerichtszeitung. 


Indem wir uns erlauben, das geehrte Publikum auf das mit d 
1. Juli beginnende neue Abonnement einzuladen, wollen wir nicht ver⸗ 
fehlen, darauf aufmerkſam zu machen, daß im naͤchſten Quartal bei den 
hieſigen Gerichten eine Anzahl intereſſanter Kriminal-Prozeſſe zur Vers 
handlung kommen, 11 Andie f 
Gegen den Raubmörder Puttlig, — die Kindesmoͤrderin Staudinger 
— den Holzarbeiter Doͤrr wegen verſuchten Gattenmordes, — 
Dr. med. Falckenthal wegen Meineides, — den Lithographen Bierma 
wegen Ermordung feiner 4 Kinder u. f. w. — a 
Stets bemüht, das Intereſſe der Gerichts ⸗Zeitung zu erhöhen, 
werden wir im nächſten Vierteljahr eine Reihe pikanter Skizzen al 
dem Reſidenzleten bringen und nennen wir hiervon nur Folgende: 
o wird man Baroneß. — Luſtgarten⸗Phyſtognomie. — Die B 
der Wechſel⸗Kommiſſionäre. — Die Boͤrſe der Winkelconſutlenten. 
Auf den Fluren des Stadtgerichts u. a. m. — N 
Au ßerdem iſt das in der letzten Nummer begonnene Feuilleton: 


Der f 
— „* 1 X * 
unheimliche Gaſt im Rathhauſe zu Berlin. 
Hiſtoriſche Hriginat⸗Erzählung von Dr. Bernh. Heßlein . 
geeignet, dem Leſer eine boͤchſt ſpannende ‚Lectüre zu bereiten. Der 
Stoff derſelben iſt aus einer der intereſfanteſten Epochen unſerer vater 
ländiſchen Geſchichte gegriffen; aus jener Zeit, wo Berlin, wie d 
ganze Welt, ſich von den Vanden derjährter Vorurtheile loszureiße 
trachtete, aus jener geit, von der die Zeitgenoſſen behaupteten, daß ſie 
das Ende der Welt, den untergang des Menſchengeſchlechts herbeiführen 
muͤſſe. Die wahrheitsgetreue und meiſterhafte Charaeterifirung. dieſer 
ſo bewegten und inhaltſchweren Zeit wird nicht allein unterhaltend / 
ſondern auch belehrend ſein, da ſie den Schleier von geſchichtlichen 
Geheimniſſen lüftet, die wir hier zum erſten Mal an's Tageslicht 
gezogen ſehen. I 
Die Zeitung erſcheint woͤchentlich Zmal, jedesmal 1 Bog. gr. Fol, 

Preis vierteljährlich 22 Sgr. 6 Pf. incl. Porto. Alle Poſtanſtal ken 
und Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes nehmen Beſtellungen an. 
Neue Abonnenten erhalten das bis jetzt erſchicnene Feuilleton gratis 
nachgeliefert. Die Exped. der Bertiner Gerichtszeitung · 

Sparwaldsbrücke l. 


20,000 Thaler ee 


werden von einer bödft achtbaren Familie auf einen Glundbeſiß 
i. W. von 70,000 Thaler zur erſten und alleinigen Hypotbek 
geſucht, doch werden nur perfönliche Verhandlungen mit Selbſt⸗ 
darleihern hierüber ſiattfinden, welche ſolche die Gewogenbeit 
haben, mir ihre werthe Adteſſe nach hier schriftlich anzugeben 
Der Guts beſitzer G. Kloss 
zu Preuß. Stargardt. 
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